
Hermann Boventer (Hg.), Medien 
und Demokratie. Nähe und Di­
stanz zur Politik (Journalismus. 
Neue Folge, Bd. 34); 
Universitätsverlag Konstanz 1993; 
201 S./38,- DM (kt.) 

Das altehrwürdige Prinzip Öffent­
lichkeit, das im 18. Jahrhundert 
mit der europäischen Aufklä­
rungsbewegung und dem bürger­
lichen Liberalismus angetreten ist, 
um im "öffentlichen Gebrauch der 
Vernunft" (Kant) die Bedingungen 
für eine rationale und demokra­
tische Regelung der öffentlichen 
Angelegenheiten zu gewährlei­
sten, bildet auch im ausgehenden 
20. Jahrhundert noch eine zentrale 
normative Leitkategorie, an der 
sich die Massenmedien - zumin­
dest der Rechtssprechung des 
Bundesverfassungsgerichts nach -
zu orientieren haben. Grundsatz­
urteile hochrangiger Gerichte, 
Sonntagsreden führender Politiker 
und einschlägige Lexikonartikel in 
publizistischen Standardwerken 
sprechen hier eine deutliche ap­
pellative Sprache, die sich jedoch 
von den empirischen Zerfalls- u!.ld 
Auflösungsprozessen dieser Of­
fentlichkeit immer weiter entfernt. 
Wenn die Massenmedien unter 
der Vorherrschaft ökonomisch 
induzierter Diversifizierung und 
Kommerzialisierung "den gemein­
samen kommunikativen Nenner 
der Gesellschaft nicht mehr bilden 
können, wird ihre diskursive und 
integrative Funktion insgesamt)n 
Frage gestellt und damit die Of­
fentlichkeit als allgemeinver­
bindlicher Singular gegenstands­
los" (Ross, 166). Damit erhebt sich 
endgültig die - seit Mitte des 19. 
Jahrhunderts mit dem Um­
schwung von der Gesinnungs- zur 
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Geschäftspresse virulent geworde­
ne (und gegenwärtig im Ubergang 
vom öffentlich-rechtlichen zum 
privaten Fernsehen wiederholte) -
Frage, ob heute in der verfas­
sungsrechtlic;~ kodifizierten em­
phatischen Offentlichkeitskonzep­
tion nicht "eine aufklärerische 
Idealvorstellung desto ungebro­
chener fortlebt, je weniger Reali­
tätsgehalt sie aufweist" (ders., 
159). 

Wer sich heute mit dem Problem­
feld von Medien und Demokratie 
beschäftigen will, ohne sich in 
normativer .. Ernüchterung vom 
klassischen Offentlichkeitsideal zu 
verabschieden, kann sich nicht mit 
kulturpessimistischer Larmoyanz be­
scheiden. Er/Sie ist vielmehr auf­
gefordert, mit institutioneller Phan­
tasie nach konkreten Möglichkei­
ten und Perspektiven zu suchen, 
unter denen sich auch eine plura­
lisierte und marktförmig umge­
staltete Medienlandschaft noch als 
wesentlicher Faktor der politi­
schen Meinungs- und Willensbil­
dung und insofern in einem quali­
tativ ausgezeichneten Sinne als 
"schlechthin konstituierend" 
(BVerfGE 7,198 (208)) für die Vita­
lität und Zukunftsfähigkeit einer 
liberalen Demokratie erweisen 
könnte. 

Die erste dieser beiden Bedingun­
gen wird von allen Beiträgen die­
ses Sammelbandes unterstützt; zu 
der zweiten - ungleich schwie­
rigeren! - Aufgabe können die 
hier versammelten Autoren jedoch 
nicht allzu viele innovative Anre­
gungen beisteuern. Dennoch ent­
halten die Texte dieses Bandes 
eine Vielzahl von lesenswerten 
Einschätzungen und Wertungen, 
die diese vermißte institutionelle 
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Phantasie dann möglicherweise 
beim Leser anregen könnten ... Auf 
jeden Fall trägt die Lektüre dazu 
bei, von einer defaitistischen 
Preisgabe des aufklärerischen Öf­
fentlichkeitsideals Abstand zu hal­
ten und an der - wie auch immer 
umzusetzenden - Rückbindung 
des Mediensystems an die norma­
tiven Demokratie- und Publizitäts­
gebote des Verfassungsrechts fest­
zuhalten. 

H. Boventer dokumentiert in die­
semBand zunächst zehn Vorträge, 
die prominente westdeutsche 
Fernseh- und Pressejournalisten 
1991/92 in einer Vortragsreihe an 
der Bonner Universität gehalten 
haben. Diese durchaus selbstkri­
tisch angelegten Reflexiont;!l aus 
dem Alltag engagierter Offent­
lichkeitspraktiker werden ergänzt 
durch sieben weitere Beiträge, in 
denen Politiker, Wissenschaftler 
und Kirchenvertreter über die öf­
fentliche Aufgabe des Journa­
listen, die Problematik der ge­
läufigen Rede von der "vierten 
Gewalt", die Prozesse einer Ero­
sion kritischer Öffentlichkeit und 
die "moralische Funktion des 
Schreibens" (W. Dirks) nachden­
ken. Aufgelockert und pointiert 
werden die Denkimpulse dieses 
gelungenen Bandes, der zwar 
kaum aufregend Neues enthält, 
dafür jedoch an keiner Stelle er­
müdend oder langweilig wird, 
durch ca. 20 Karikaturen, die der 
Herausgeber gemeinsam mit Wal­
ter Keim ausgewählt hat. Damit 
sorgen neben dem trockenen Me­
dium des Wortes auch die seit 
jeher so viel erfolgreicher~n Stil­
mittel der Bildsatire für Uberra­
schendes und Nachdenkliches. 
Als Fazit dieses Bandes läßt sich 
wohl am ehesten mit Boventer 
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festhalten, daß die Frage!.\ um 
Pressefreiheit, Publikum, Offent­
lichkeit, Medien und Demokratie 
heute unübersichtlicher und un­
verbindlicher denn je geworden 
sind. "Der Ausblick ist offen, die 
Fragen .. sind es auch" (147). Eine 
naive Uberschätzung des demo­
kratischen Potentials der Medien 
ist jedenfalls ebenso wenig ange­
zeigt wie eine (pseudo-)realisti­
sche Abgeklärtheit, die die Me­
dienlandschaft einzig ökonomi­
schen Marktgesetzen ausgeliefert 
sieht und sie für die Wahrneh­
mung einer demokratisch-publizi­
stischen "öffentlichen Aufgabe" 
apriori für unfähig hält. Die Reali­
tät scheint auch in diesem Sektor 
so komplex und facettenreich zu 
sein, daß sie sich in die Raster 
eindimensionaler Theorie nicht 
einsperren läßt. 

Hermann-Josef Große-Kracht 

Jürgen Gerhards, Neue Konflikt­
linien in der Mobilisierung öf­
fentlicher Meinung. Eine Fallstu­
die; Westdeutscher Verlag, Opla­
den 1993; 242 S./ 44,- DM (kt.) 

Mit den dramatischen Umbrüchen 
in den ehemaligen staatssoziali­
stischen Gesellschaften Ostmit­
teleuropas, die zurecht als "Fern­
sehrevolutionen" qualifiziert wor­
den sind, ist die elementare Be­
deutung, die der Öffentlichkeit für 
Stabilität und Vitalität von Politik 
und Gesellschaft zukommt, welt­
weit drastisch zu Bewußtsein ge­
langt. Dennoch gilt noch immer, 
was J. Gerhards in der Einleitung 
dieses Bandes konstatiert: "Der 
sozialwissenschaftliche Wissen­
stand über Öffentlichkeit und 
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öffentliche Meinung steht im deut­
lichen Kontrast zu der Bedeutung 
des Phänomens. Wir wissen nur 
wenig über die Strukturen öffent­
licher Meinungs'!?ildung, ja die Be­
griffe selbst - Offentlichkeit und 
öffentliche Meinung - bleiben wis­
senschaftlich unklar und diffus 
und gehören sicherlich nicht zu 
den in Lexika abgelagerten festen 
Wissensbeständen der Soziologie" 
(110. Eine theoretisch wie empi­
risch zuverlässige und allgem~n 
konsensfähige Soziologie der Of­
fentlichkeit steht noch aus. 

Diesem Defizit will die vorlie­
gende Fallstudie an einem exem­
plarischen BeisP,~el, den überaus 
erfolgreichen Offentlichkeitsmo­
bilisierungsleistungen der Anti­
IWF-Kampagne des Jahres 1988, 
zu Leibe rücken. Im Kontext der 
Jahrestagung von Internationalen 
Währungsfond (IWF) und Welt­
bank, die im September 1988 in 
Berlin stattfand, ist es den 
verschiedenen Initiativen der 
schon jahrzehntelang aktiven, v~n 
der großen massenmedialen Of­
fentlichkeit bisher aber kaum be­
merkten Dritte-Welt-Bewegung 
gelungen, eine breite Präsenz und 
Aufmerksamkeit in den überregio­
nalen Tageszeitungen und bei al­
len großen Fernsehanstalten zu 
erringen: "In den Hauptnachrich­
ten des ZDF (,heute', 19.00 Uhr) 
waren die Proteste an acht Tagen 
hintereinander vertreten. Die ARD 
strahlte aus Anlaß der Proteste 
eine Sondersendung in der Reihe 
,Brennpunkt' aus" (150; und die 
Berliner ,tageszeitung' resümierte: 
"Es gab keine Gegenöffentlichkeit, 
vielmehr: die Kritik an IWF und 
Weltbank beherrschte die Öffent­
lichkeit ... es ist eine Weltöffent­
lichkeit entstanden" (zit. n. 13). 

Die vorliegende Studie weist nach, 
daß diese Proteste "keine sponta­
nen Unmutsäußerungen waren, 
die gleichsam aus dem Nichts 
entstanden, sondern sozial sehr 
voraussetzungsreiche Resultate ei­
nes vielschichtigen Prozesses der 
Mobilisierung öffentlicher Mei­
nung" (200). 

An diesem einen konkreten Bei­
spiel will Gerhards der F~ge 
nachspüren, wie die politische Of­
fentlichkeit als "ein zentrales Ver­
mittlungssystem zwischen Politik 
und Gesellschaft" (230 funk­
tioniert, in welchen Aggregatfor­
men und Institutionen sie sich 
artikuliert, woher sie ihre Themen 
nimmt, wie lange sich solche The­
men auf der Agenda der Massen­
medien halten können etc. Seine 
Leitfragen lauten: "Wie entsteht 
öffentliche Meinung? Wie werden 
Themen zu öffentlich diskutierten 
Themen?" 

Die vorliegende Studie, deren Au­
tor mittlerweile Professor für Kul­
turwissenschaft an der Universität 
LeipzigJst, entstand an der Abtei­
lung "Offentlichkeit und soziale 
Bewegungen" des renommierten 
Berliner Wissenschaftszentrums. 
Diese Abteilung widmet sich 
schon seit Jahren theoretisch und 
empirisch dem Phänomen der Öf­
fentlichkeit, dem in der Bundesre­
publik der Nachkriegszeit seit den 
1968er Jahren in steigendem Maße 
eine politisch-kritische Bedeutung 
zuwächst, die in der behäbig­
statischen politischen Kultur der 
Adenauer-Zeit noch völlig un­
denkbar schien. Eine vitale und 
autonome politische Öffentlichkeit 
fungiert heute faktisch als ein 
wichtiger Seismograph für die po­
litisch-kulturelle Lebendigkeit und 
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Zukunftsfähigkeit unserer demo­
kratischen Kultur und verdient als 
solche eine hohe demokratietheo­
retische Aufmerksamkeit. 

Gerhards bestimmt die politische 
Offentlichkeit in einem system­
theoretisch angelegten Zugriff als 
ein "Themendefinitions- und Mei­
nungsbildungssyste~" (29), in de­
ren Zentrum die "Uberzeugungs­
kommunikation vor einem 
Laienpublikum" (32) steht. Er be­
schreibt sie als ein umkämpftes 
Gebiet und vergleicht sie mit ei­
nem Marktplatz, "der gleichsam 
das Rathaus als politisches 
Entscheidungszentrum .. umgibt" 
(ebd.). Die politische Offentlich­
keit besitzt deshalb eine eminente 
Relevanz, auch wenn Öffentlich­
keit in den institutionalisierten 
Verfahren der politischen Mei­
nungs- und Willensbildung keinen 
systematischen Ort einnimmt. Un­
mittelbar politisch wirksam wird 
sie erst in dem Maße, wie man im 
Rathaus die Stimmen auf dem 
Marktplatz "hören, vielleicht auf 
die Agenda bringen und eventuell 
einschlägige Beschlüsse fassen" 
(29) wird. 

Gerhards analysiert am Beispiel 
der vier Berliner Tageszeitungen 
(tageszeitung, Tagesspiegel, Mor­
genpost, Berliner Zeitung) nicht 
nur die unterschiedliche Medien­
berichterstattung; er beschäftigt 
sich auch mit der Vorgeschichte 
und den Anfängen der Anti-IWF­
Kampagne im Kontext der bun­
desrepublikanischen Dritte-Welt­
Bewegung und thematisiert das 
alternative sozialmoralische Mi­
lieu, das sich auf der Grundlage 
einer postmaterialistischen linken 
Politiktradition artikuliert. Mit der 
Alternativen Liste (AL) im Berliner 
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Stadtparlament ebenso wie mit 
der überregionalen Berliner tages­
zeitung (taz) verfügt dieses Milieu 
mittlerweile auch über feste, öko­
nomisch-organisatorisch einiger­
maßen stabile und dauerhafte In­
stitutionen, dit;.in der großen mas­
senmedialen Offentlichkeit nach­
haltig präsent sind. Das postmate­
rialistisch-linke Sozialmilieu findet 
seine Grundlage in einer mehr 
oder weniger deutlich ausgepräg­
ten "Wertegemeinschaft" (203), 
der die verschiedenen Akteure der 
Interessenartikulation und der In­
teressenaggregation der Anti-IWF­
Kampagne wenn auch nicht orga­
nisatorisch, so doch emotional an­
gehören: "Aktivisten, Redakteure 
und Parteifunktionäre gehen in 
die gleichen Kneipen, in ähnliche 
Geschäfte und Veranstaltungen 
und kultivieren einen ähnlichen 
Lebensstil" (210). 

Diese vernetzten Austausch- und 
Begegnungsprozesse zwischen 
AL, taz und Hauptaktivisten bil­
deten eine der wichtigsten Ursa­
chen für die erfolgreichen 
Mobilisierungseffekte der Anti­
IWF-Kampagne, denn nachdem 
AL und taz das Thema sowohl auf 
der parlamentarischen Ebene wie 
auch auf der Ebene der überregio­
nalen Presse auf die Tagesord­
nung gesetzt hatten, konnte dieses 
Thema auch von den etablierten 
Parteien und Massenmedien nicht 
mehr umgangen werden. Damit 
stellt sich die spann~nde Frage, ob 
eine vergleichbare Offentlichkeits­
mobilisierung auch dann hätte ge­
lingen können, wenn die Dritte­
Welt-Bewegung mit AL und taz 
nicht schon über etablierte und 
eingeführte eigene Agenten in der 
Politik- und Medienlandschaft 
verfügt hätte. Es stellt sich das 
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Problem, ob eine Öffentlichkeits­
mobilisierungsarbeit auch dann 
ähnlich erfolgreich sein kann, 
wenn ihr die etablierte Medien­
landschaft vollständig fremd ge­
genübersteht und in der großen 
Offentlichkeit keine natürlichen 
Verbündeten vorhanden sind. Zur 
Beantwortung dieser Frage wären 
weitere empirische Fallanalysen 
hilfreich und sinnvoll; mögliche 
Themenfelder, an denen sich die 
Rezeptions- bzw. Rezeptionsver­
weigerungsprozesse zwischen ver­
rnachteten Großöffentlichkeiten 
und autonomen kleinen Öffent­
lichkeiten ,von unten' studieren 
ließen, gibt es genug. 

Hermann-Josef Große-Kracht 

Gert Hage/weide, Literatur zur 
deutschsprachigen Presse. Eine Bi­
bliographie: Von den Anfängen 
bis 1970. Band 4: 33165-47705 We­
sen und Funktion periodischer 
Druckpublizistik, Tageszeitung 
(Presse), Die Zeitschrift, Alma­
nache und Kalender, Die Presse 
(Tageszeitung) in Geschichte und 
Gegenwart; München (I<. G. Saur) 
- New Providence - London -
Paris 1993 (Dortmunder Beiträge 
zur Zeitungsforschung Bd. 35/4); 
546 Seiten 

Acht Jahre nach Erscheinen des 
ersten Bandes liegt nun der vierte 
(und bisher umfangreichste) Band 
der auf neun Bände angelegten 
Bibliographie "Literatur zur 
deutschsprachigen Presse" vor. 
Das von Gert Hagelweide, einem 
der versiertesten Pressebiblio­
graphen des deutschen Sprach­
raums, zusammengestellte Monu­
mentalwerk ist damit bei 47.705 
erfaßten Titeln aus publizistischer 
und grauer Literatur angelangt. 

Bisher erschienen sind: Band 1: 
Handbücher. Lexika, Bibliogra­
phien. Pressesammlung und 
Dokumentation. Organisation der 
Presse (Verbände). Zeitungs-, 
Publizistik- und Kommunika­
tionswissenschaft. Presse im 
Wechselspiel der Medien und der 
Offentlichkeit; Band 2: Pressever­
lag - Träger der Aussage -
Presseinhalt: Formgebung und 
Gestaltung - Inhaltsbeschaffung 
und -Vermittlung - Nachrichten­
wesen; Band 3: Technische Her­
stellung der Presse und Vertrieb­
Der Rezipient und nun Band 4: 
Wesen und Funktion periodischer 
Druckpublizistik - Presse in Ge­
schichte und Gegenwart. 

Geplant sind darüber hinaus Band 
5 und 6: Ortsgeschichte der 
deutschsprachigen Presse, Band 7 
und 8: Pressebiographie und 
schließlich Band 9: Register 

Der Aufbau der vorliegenden Bän­
de ist immer gleich (sieht man 
von den Vorworten in Band 1 und 
den in den folgenden Bänden 
eingeführten ergänzenden Hin­
weisen ab). Nach einem ausführli­
chen, hochdifferenzierten systema­
tischen Inhaltsverzeichnis folgt ei­
ne dreiseitige Einführung (die die 
thematische, geographische und 
zeitliche Abgrenzung, den Um­
fang und die Art der erschlos­
senen Literatur sowie den Aufbau 
und die Anlage des Projekts be­
schreibt und in wenigen Sätzen 
auf das Register und das Inhalts­
verzeichnis eingeht), ein Abkür­
zungsverzeichnis der Titelaufnah­
men sowie ein Sigelverzeichnis 
der Literaturstandorte plus dem 
Hauptteil, der eigentlichen Bi­
bliograhie. 
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Der nun vorliegende vierte Band 
umfaßt eine Stoffmenge von 
14.541 Titeln, was allein schon von 
der physischen Leistung (Hagel­
weide schreibt in der Einführung 
[S. XII]: "Nach Möglichkeit sollte 
(bei der Titelaufnahme) nach Au­
topsie verfahren werden, um zum 
einen die Authentizität der auf­
zunehmenden Beiträge, zum an­
deren die bibliographische Genau­
igkeit des Titels und der Quellen­
angabe garantieren zu können.") 
Respekt abnötigt. 

Dieser Bestand wird in vier The­
menbereichsgruppen eingeteilt: 
XXVI: Die Tageszeitung (Presse), 
XXVIT: Die Zeitschrüt, XXVIII: Al­
manache, Kalender und übrige 
Erscheinungsformen der perio­
dischen Druckpublizistik sowie 
XXIX: Die Presse (Tageszeitung) in 
Geschichte und Gegenwart- Pres­
se im umfassenden Verständnis, 
überwiegend Tageszeitung, aber 
auch andere periodische Druckpu­
blizistik im Gesamtzusam­
menhang. Innerhalb dieser vier 
Gruppen wird wieder in Unter­
gruppen gegliedert. Am Beispiel 
des Bereichs Zeitschrift sind dies 
die Kapitel A Wesen und Funkti­
on der Zeitschrift, B Typologie der 
Zeitung und C Die Zeitschrift in 
Geschichte und Gegenwart. Grei­
fen wird das Kapitel B heraus, 
finden wir eine neuerliche 
Differenzierung in 1: Formalpubli­
zistische Kategorien und histori­
sche Erscheinungsformen, II: Kate­
goriale Zuordnung nach Aussag­
einhalten, 111: Kategoriale Zuord­
nung nach personalen Rezipien­
tenschaften (Alphabet der Rezi­
pientengruppen). Diese, abhängig 
vom Stoffumfang, quantitativ na­
türlich sehr unterschiedlichen Be­
reiche sind schließlich neuerlich 
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stark differenziert unterteilt, so 
daß wir, etwa unter 111, als Punkt 
2 den Bereich Kirche, Religionsge­
meinschaften (mit insgesamt 1.365 
Einträgen) auffinden, dort wie­
derum unter 2.3 Katholische Kir­
che (860). Jetzt bleibt nur noch die 
Gliederung in 2.3.1 Pressearbeit 
der katholischen Kirche und ihrer 
Organisationen bis 2.3.2.3: Länder 
außerhalb des deutschen Sprach­
raums (S. vii). 

Es ist - wie gesagt - ein Monu­
mentalwerk, ein beeindruckender 
1,5 kg schwerer Wälzer, der stich­
probenhafte Tests auf Vollstän­
digkeit (zumindest anhand der 
Bibliothek des Rezensenten) leicht 
aushält. Es wäre kleinlich, den 
einen oder anderen (Druck-)Fehler 
nicht zu verzeihen (auch wenn er 
- Beispiel "Österreichische Natio­
nalibliotek" seit dem ersten Band 
mitgeschleppt wird - apropos, 
auch die Adresse des Wiener Pu­
blizistikinstituts hat sich geän­
dert). 

Zwei Mängel sind freilich nicht zu 
übersehen und fallen auch dem 
eiligen Benutzer prompt auf: Da 
ist zum einen das fehlende Re­
gister, zum anderen die zwar im 
Untertitel angegebene, aber leicht 
zu übersehende Beschränkung auf 
den Berichterstattungszeitraum bis 
1970. 

Was das Register anbelangt, hilft 
zwar - wie Hagelweide am Schluß 
seiner Einführung auch schreibt -
das besondere ausführliche In­
haltsverzeichnis (über fünf Seiten 
in Band 4) ein wenig; dennoch 
bleibt aber das unangenehme Ge­
fühl, vielleicht doch etwas über­
sehen zu haben. Vor allem jedoch 
ist es bei der Suche nach be-
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stimmten Autoren keine Hilfe. 
Der Nutzer des Werks ist von der 
Fülle zwar überwältigt, insgesamt 
aber verunsichert, da ihm der 
logische Zugang zum Material 
verschlossen bleibt, was im übri­
gen nicht nur Studienanfängern 
der Kommunikationswissenschaft 
die Benutzung verleiden könnte. 

Noch problematischer scheint frei­
lich die zeitliche Begrenzung: "Die 
Berichtszeit umfaßt den histori­
schen Zeitraum von der Heraus­
bildung, Entstehung und Entwick­
lung der Presse bis 1970 ein­
schließlich." (Band 4, S. xi) Der 
von Schmolke anläßlich des Er­
schemens von Band 1 1986 in 
einer Besprechung für das Öster­
reichische "Medien-Journal" im 
Hinblick auf Österreichische Quel­
len gemachte Hinweis "Beinahe 
alles, was heute als studienein­
führende, medienkundliehe und 
theoretische Literatur gang und 
gäbe ist, wurde erst nach 1970 
publiziert!" wird mit dem Fort­
schreiten der Jahre immer richti­
ger. Diese Ausblendung eines 
Vierteljahrhunderts - der jüngsten 
24 Jahre - verringert den Nutz­
wert der vorliegenden Biblio­
graphie dramatisch. Wer gewohnt 
ist (wie die Jüngeren) ~!'d ge­
wohnt wurde (wie die Alteren) 
online auf Datenbanken zuzugrei­
fen und über Stichwort und Such­
begriffe eine aktuelle Literaturliste 
am Schreibtisch auszudrucken, 
wird Hagelweides Unternehmen 
wohl eher unbedankt und unbe­
nutzt lassen. 

Leider! Die vorliegenden Bände 
versammeln eine Fülle von auch 
heute noch Lesenswertem und 
vieles, was komplementär zur 
modernen Literatur stehen könnte. 

So gesehen ist die umfassende 
Bibliographie Hagelweides nicht 
nur für den Pressehistoriker rele­
vant. Wer sich einen ersten Über­
blick zu einem Thema der wissen­
schaftlichen und/ oder zeit­
kritischen Literatur über die 
deutschsprachige Presse verschaf­
fen will und/ oder eine Basis für 
die weitere Recherche sucht, be­
kommt bei der Durchsicht der 
vorliegenden Korn pendien sicher 
den einen oder anderen interes­
santen Hinweis auf Quellen, die 
es wert sind, auch im elektroni­
schen Zeitalter ab und zu heran­
gezogen zu werden. Hagelweides 
Werk hat den Rang einer Stan­
dardbibliographie, die in keinem 
sozialwissenschaftliehen Archiv 
bzw. in keiner Bibliothek fehlen 
sollte. 

Erich Geretschliiger 

Martina Höhns, Die "Neue Weltin­
formations- und Kommunika­
tionsordnung". J~ine Analyse der 
Diskussion im Okumenischen Rat 
der Kirchen (Studien der 
Politi.kwissenschaft, Abt. B, Band 
81; Schriften des Instituts für Poli­
tikwissenschaft der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster); 
Münster-Harnburg (LITV erlag) 
1993; 470 S./68,- DM 

Wem angesichts dieses Titels der 
Verdacht gekommen sein mag, es 
handle sich bei diesem Opus um 
eine jener Fleißarbeiten, mit denen 
mehr oder minder ahnungslose 
Professoren ihre Doktoranten zu 
beschäftigen und die Liste ihrer 
Institutspublikationen eher zu ver­
längern als wirklich zu bereichern 
pflegen, der mag bei der Beschäf­
tigung mit dieser Arbeit ange­
nehm überrascht werden. 
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Die Autorin hat es verstanden, auf 
dem von den Medien- und Korn­
munikationswissenschaften noch 
wenig beachteten Feld der Bemü­
hungen um eine weltweite ord­
nungspolitische Strukturierung 
des globalen Informations- und 
Kommunikationsgeschehen eine 
Fülle von interessanten Hinweisen 
an Daten und Fakten, Entwicklun­
gen und Bestrebungen zusammen­
zutragen, die in der Fachwelt 
noch allzuwenig bekannt sind, zu­
mindest aber in ihrer Bedeutung 
weitgehend unterschätzt wurden. 

Die Diskussion um eine ,neue' 
Weltinformations- und Kommuni­
kationsordnung (,neu' weshalb 
auch immer; als ob es überhaupt 
schon einmal eine solche gegeben 
hätte ... ) schleppt sich seit nun­
mehr 45 Jahren dahin. Man weiß, 
daß sie nicht völlig unabhängig 
von einer umfassenden Weltwirt­
schaftsordnung gedacht und her­
beigeführt werden kann. Das ist 
aber kein Grund, auf ihre Voll­
endung zu warten und deshalb 
die Diskussion um Umfang und 
Bedingungen einer Weltinformati­
ons- und Kommunikationsord­
nung nicht energisch voranzutrei­
ben. Auf diese Aufgabe zielt die 
vorliegende Studie hin, indem der 
bisherige Diskussionsstand mar­
kiert und der Debattenverlauf zu­
mindest auf den Foren des Öku­
menischen Rates der Kirchen 
(ÖRK) aufgewiesen und nachge­
zeichnet wird. 

Zunächst beschreibt die Autorin 
Stationen der Bemühungen der 
Vereinten Nationen bzw. der 
UNESCO, die Debatten überhaupt 
anzufachen und in Gang zu brin­
gen. Höhepunkte dieser Bestre­
bungen sind zweifellos in der 
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Satellitendeklaration von 1972, in 
der Mediendeklaration von 1978 
und vor allem im MacBride-Be­
richt von 1980 zu sehen. Letzterer 
wurde 1981 auch in deutscher 
Sprache veröffentlicht: "Viele 
Stimmen, eine Welt. Kommunika­
tion und Gesellschaft - heute und 
morgen". Die Benennung der ,the­
matischen Schwerpunkte der poli­
tischen Diskussion' und der ,Ver­
such einer Analyse' schließen sich 
an. Nach entstehungsgeschichtli­
chen Hinweisen und einer Be­
schreibung der ÖRK-S!:fllkturen 
folgt eine ,Chronik der ORK-Stel­
lungnahmen' zur Kommunikati­
onsproblematik sowie eine Aus­
wahl (d.h. soweit - noch - zu­
gänglich) von Wortmeldungen 
einzelner Regionalkirchen. Die 
thematischen Schwerpunkte der 
kirchlichen Auseinandersetzungen 
mit der Problematik deuten auf 
Inhalte und Desiderate hin, die für 
jegliche Art von WeltinformationB­
und Kommunikationsordnung, 
die diesen Namen verdienen soll, 
unverzichtbar sein dürften. Es 
geht um die ÖRK-Positionen in 
der Frage der Evangelisierung, 
der Erziehung, um ,Informa­
tionsfreiheit und Wahrheit', um 
eine ,theologische Anleitung der 
Kommunikation', um das Men­
schenrecht auf Kommunikation, 
um das Verhältnis von Kommuni­
kation und Kultur, um ,Kommuni­
kation im Dienst des Friedens' -
und schließlich um ,prophetische' 
Kommunikation. 

Besondere Aufmerksamkeit ver­
dient die ,Schlußbetrachtung', weil 
darin die Erkenntnisse der Auto­
rio, die sie aus der Behandlung 
der Materie gewonnen hat, klar 
und prägnant zusammengeiaßt 
werden. Zu Recht bedauert sie mit 
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vielen Kritikern kirchlicher Me­
dienpolitik, daß die Kirchen (un­
geachtet der Fülle kirchlicher Stel­
lungnahmen) "ein noch immer 
prinzipiell ungenügendes Ver­
ständnis für Kommunikationsfra­
gen" (365) und auch sehr unter­
schiedliche diesbezügliche Posi­
tionen einnehmen. Vorherrschend 
ist in den Kirchen aller Konfes­
sionen immer noch eine ,ln­
Dienst-Nahme' (um nicht zu sa­
gen ,Instrumentalisiening') der 
Medien zum Zweck der 
,Evangelisation'. Die Vorstellung, 
Kommunikation gehöre zum Hu­
manum und sein Voraussetzung 
jeglicher ,Communio', scheint sich 
in den Kirchen längst noch nicht 
durchgesetzt zu haben. 

Der Anhang enthält neben der 
fleißig kompilierten Literaturliste 
und hilfreichen Grafiken immer­
hin interessante Hinweise auf 
"Modelle zur Verwirklichung ei­
ner Neuen Weltinformations- und 
Komm unikationsordnung". Damit 
sind Initiativen gemeint, die im 
Sinne der UNESCO-Bestrebungen 
vor allem im Pressebereich 
international begonnen wurden (z. 
B. INTER PRESS SERVICE [1964], 
Nachrichtenpools der blockfreien 
Staaten [1965], regionale Nach­
richtennetze [wie P AFNA 1979 
oder zuvor LATIN 1970 etc.], 
INTERNATIONALES INFORMA­
TIONS- UND DOKU­
MENTATIONSZENTRUM [DIOC 
1970 sowie das 1984 gegründete 
INTERDOC] etc.). 

Möglicherweise aus Rationalisie­
rungsgründen hat sich die Auto­
rin - leider - in der vorliegenden 
Arbeit lediglich auf die Sachdis­
kussionen zur Thematik innerhalb 
der ÖRK beschränkt. Immerhin 

gibt es aber gelegentlich knappe 
Verweise über die selbst gesetzten 
Grenzen hinaus. So dürfte ihr 
bewußt gewesen sein, daß ihre 
Dissertation erst einen Teil des 
Materials aus der weltweiten Dis­
kussion um die WeltinformationB­
und kommunikationsordnung er­
faßt hat. Zu ergänzen wäre bei­
spielsweise noch die Bearl>eitung 
der medienpolitischen Aussagen 
der Europa-Gremien und der Ka­
tholischen Kirche. Denn sowohl 
die Pastoralinstruktion ,Commu­
nio et Progressio' von 1971 als 
auch darauf basierende medien­
politische Stellungnahmen aus der 
Katholischen Kirche enthalten ge­
wichtige Anregungen und An­
sprüche an eine weltweite Me­
dien- und Kommunikationsord­
nung. Und die gerade in den 
letzten Jahren verstärkte Befas­
sung der Europa-Gremien mit der 
Medienthematik (deren Ergebnis­
se als Grünbuch bzw. als Gemein­
same Richtlinien von EG und Eu­
roparat ,Fernsehen ohne Grenzen' 
veröffentlicht wurden) sollte nicht 
unberücksichtigt bleiben. Denn ei­
ne Weltinformations- und Korn­
munikationsordnung hat nicht nur 
der sog. Dritten Welt zur 
Kommunikationsgerechtigkeit zu 
verhelfen - so sehr dies allein 
schon alle diesbezüglichen An­
strengungen rechtfertigen würde 
-, sondern sie ist für eine wahr­
haft menschendienliche Nutzung 
der Medien und Kommunikati­
onswege unerläßlich. 

Es bleibt also zu hoffen, daß diese 
verdienstvolle Arbeit von wem 
auch immer etwa im angedeuteten 
Sinne weitergeführt wird. Mit der 
vorliegenden Untersuchung ist 
mehr als ein Anfang gemacht. In 
ihr finden Medienwissenschaftler, 
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Politologen, Soziologen, gewiß 
auch Theologen, die sich dieser 
Thematik nähern wollen, methodi­
sche Vorlagen und inhaltliche Er­
mutigung, um die Diskussion um 
eine weltweite Strukturierung des 
Informations- und Kommunikati­
onsgeschehens neu zu beleben 
und zu fördern. Auch über die 
angesprochenen Fachbereiche hin­
aus sollte endlich bewußt werden, 
daß Medienstrukturen nicht der 
Beliebigkeit eines wilden ,Mark­
tes' überlassen werden dürfen, der 
gewiß nicht von selbst so etwas 
wie weltweite Kommunikations­
gerechtigkeit entstehen läßt oder 
gar herbeiführen wird. 

Johannes Fischer 

Heinz Pürer!Johannes Raabe, Me­
dien in Deutschland. Band 1: Pres­
se; (Ölschläger) München 1994; 
576 S./ 48,- DM (Pb) 

Das 569-Seiten-Buch verdient die 
Aufmerksamkeit eines professio­
nellen Rezensenten alter Schule, 
d.h. es sollte hintereinanderweg 
von vom bis hinten gelesen und 
erst dann gewürdigt werden. Aber 
publizierende Fachkollegen wis­
sen natürlich, daß heutzutage Bü­
cher, wenn sie relevante Inhalte 
versprechen, ähnlich wie Zeitun­
gen gelesen werden: zuerst der 
Sport, dann die Lokalseiten etc. 
Der rezensierende Fachkollege er­
kennt auch auf einen Blick, daß es 
sich hier eher um ein Kompendi­
um, ein Nachschlagewerk handelt. 
Auf den zweiten Blick aber zögert 
er, diese Einstufung beizubehal­
ten, denn lange Passagen lesen 
sich flüssig wie Geschichten. Eini­
gen wir uns darauf: Das Pürer­
Raabe-Buch wird wohl meist wie 
ein Nachschlagemittel benutzt 
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werden, und daran wird es sich 
messen lassen müssen: Was finde 
ich schnell, wie präzise, wie sorg­
fältig belegt? Und wie aktuell sind 
die Daten und Fakten, die ich 
finde? 

Vergleichbare Kompendien gibt es 
nicht sehr viele, aber doch einige. 
Hier wäre an erster Stelle für die 
Bundesrepublik Deutschland 
Herrmann Meyns seit 1968 in 
:zahlreichen, immer wieder aktua­
lisierten Neuauflagen erschienenes 
Standardwerk "Massenmedien in 
der Bundesrepublik Deutschland" 
(~etzt: 1992) zu nennen und für 
Osterreich der seit 1977 erschei­
nende Medienbericht (Medienbe­
richt 4: 1993), für dessen erste drei 
Ausgaben Heinz Pürer, damals 
noch Mitglied des Salzburger Pu­
blizistik-Instituts, wichtige Beiträ­
ge geliefert hat. Offensichtlich be­
stimmen Erinnerungen an diese 
Arbeitserfahrungen, verbunden 
und verselbständigt durch jene, 
die Pürer aus der Herausgabe des 
"Praktischen Journalismus" 
(31990) erwachsen sind, Anspruch, 
Gliederung, und z. T. auch den Stil 
des ersten Bandes der "Medien in 
Deutschland", der sich im Unter­
schied zu den beiden vorgenann­
ten Büchern auf die Presse be­
schränkt. (Ein zweiter Band über 
die Funkmedien ist in Vorberei­
tung.) Den Kern der Darstellung 
bilden die Kapitel 4: Presse in der 
Bundesrepublik Deutschland [bis 
zur Wiedervereinigung], 5: Presse 
in der DDR, 6: DDR-Presse zwi­
schen "Wende" und Wiederverei­
nigung und 7: Das Pressewesen 
nach der Wiedervereinigung. Die­
sen vier Kapiteln sind drei histori­
sche vorangestellt: 1: Presse- und 
Journalismusgeschichte (bis 1933), 
2: Presse im Nationalsozialismus 
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(1933 bis 1945) und 3: Der Wie­
deraufbau des Pressewesens nach 
i945. 

Das Buch ist also, wenn man die 
immerhin 106 Seiten der ersten 
drei Kapitel ernst nimmt, zwei­
dimensional angelegt: historisch 
und gegenwartsbezogen, letzteres 
sowohl deskriptiv als auch (teil­
weise) analytisch. Pürer und Raa­
be scheinen sich bewußt zu sein, 
daß sie sich bei dieser Zielvorgabe 
hart an der Grenze jener Situation 
bewegen mußten, wo ein Autor 
(auch ein Autorenteam) in die 
Gefahr gerät, sich zu verheben. Sie 
halten den ,,chronologischen Auf­
bau der Ausf~!lrungen" aus "sy­
stematischen Uberlegungen" für 
notwendig, erklären aber die Ent­
scheidung für die Chrono-Logik 
als "nicht so sehr" durch "medien­
historische Interessen" begründet 
Vorwort, 10). 

Interessierte Leser - deren Mehr­
heit werden mit Sicherheit Stu­
dierende der Publizistik und 
Kommunikationswissenschaft sein 
- werden also die ersten 100 
Seiten als deutsche Pressege­
schichte lesen, und auch aus den 
folgenden Kapiteln werden siena­
türlich Geschichte lernen. 

Darin liegen - unter zwei ganz 
verschiedenen Aspekten - Schwä­
che und Stärke des Buches: Dem 
historischen Teil (Kap. 1-3) spielt 
der Gegenwartsbezug einen 
Streich, denn es hieß sich kurz 
fassen,- das Eigentliche kommt ja 
noch. Der Strukturbeschreibung 
und -analyse setzt die Historie zu, 
und zwar von Tag zu Tag stärker: 
Sie macht aus dem, was heute 
noch das Heute abzubilden vor­
gibt, einen Zeitschnitt durch das 

Gestern und Vorgestern, denn die 
Fülle von Zahlen und Daten, mit 
denen nicht nur die 36 Tabellen, 
sondern auch der Erzähltext gera­
dezu gespickt sind, bleibt ja nur 
zu jenem kleinen Teil gültig, der 
abgeschlossenen Fällen (z.B. der 
"Super!Zeitung") gilt oder histo­
rischer Verifizierung dienen wird. 
Der Studierende muß also lernen 
- und das halte ich, wenn man 
ihr I ihn das auch beibringt, für 
eine Stärke des Buches: Ich präge 
mir hier ein Panorama-Bild (sogar 
in historischem 3-D-Format) ein, 
das mir die deutsche Presse anno 
91/92 zeigt, aber ich weiß, daß 
ich, soweit es um die Gegenwart 
geht, jeweils die aktuellsten Daten 
(z.B. aus "Media Perspektiven" 
und/ oder ,,Zeitungen'') hin­
nehmen muß. 

Schwieriger scheint mir dieser di­
daktische Anspruch, den Pürer als 
didaktisch hochbegabter Uni­
versitätslehrer leicht vermittelt, 
für den im strengeren Sinne histo­
rischen Teil zu verwirklichen zu 
sein. Hier mußte es notwendiger­
weise zu Verkürzungen kommen, 
etwa wenn die 4.703 Zeitungstitel 
(Dovifat 1937!) nahezu unkom­
mentiert weitergereicht werden 
(63 und 85), die es 1933 in 
Deutschland gegeben habe; oder 
wenn die Reichskulturkammer als 
"wichtigste Instanz der Vorzen­
sur" bezeichnet wird (65), wo sie 
doch als Teil des gesamten NS­
Presselenkungsinstrumentariums 
dazu beitragen sollte, Vorzensur 
(im Sinne des Wortes) vermeidbar 
zu machen, d.h. durch die "Schere 
im Kopf" zu ersetzen. 

Im allgemeinen weisen - nicht 
sehr benutzerfreundlich an Kapi­
telenden placierte - Anmerkungen 
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auf die Sekundärliteratur hin, wo 
der Neugierige sich dann verge­
wissem kann. In einem wichtigen 
Punkt des Presselenkungsappa­
rats, nämlich bei der Schilderung 
der Presseanweisungen und 
Sprachregelungen (94), fehlen je­
doch zwei wesentliche Hinweise: 
Die "Presseanweisungen" (unter 
eben diesem Titel) seit 1984 von 
H. Bohrmann herausgegeben, und 
in der von G. Toepser-Ziegert 
stammenden Einführung dazu 
(Bd. 1) erfährt man sehr genau, 
wie die inhaltliche Lenkung funk­
tionierte. Struktur und Abläufe 
der "Ministerkonferenz" hat der 
hier ebenfalls nicht erwähnte W.A. 
Boelke schon 1966 dargestellt. 

Ob solche Lücken nun im Hin­
blick auf das oben geschilderte 
Gesamtkonzept des Buches als 
"Mängel" zu bezeichnen sind, 
wird vom uses and gratifications­
Erlebnis des Benutzers abhängen. 
So wohl auch die Beurteilung 
besonderer Stärken. Ich sehe sie 
z.B. in der kompakten Präsentati­
on des pDR-Presse-Systems, des­
sen Ubergangsphase sowie 
schließlicher Einverleibung seiner 
stabilen Restbestände in den Me­
dienkapitalismus westlicher Her­
kunft: So konzise habe ich das 
noch nirgendwo in einem Stück 
lesen können, obwohl es sehr viel 
Spezialliteratur dazu gibt. 

Im DDR-Kapitel wie auch generell 
gilt, daß Pürer und Raabe die 
Sachverhalts- und Entwicklungs­
darstellungen mit der Beschrei­
bung und Durchleuchtung von 
Grundbegriffen, Strukturen bzw. 
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Stukturproblemen verbinden. So 
wird etwa im Kapitell der Begriff 
Zeitung (samt Kriterien wie Ak­
tualität, Publizität etc.) erörtert, im 
Kapitel 4 Pressekonzentration, in­
termedialer Wettbewerb, die 
Grundlage des Presserechts und 
die Funktionen der Medien, im 
DDR-Kapitel die entsprechenden 
sozialistischen Auffassungen. Der 
Lehrbuch- bzw. Kompendien-Cha­
rakter wird dadurch vollständig 
bestätigt, und wenn der Rund­
funk-Band, den andere Autoren 
zu verantworten haben, ähnlich 
komplett gerät, könnten in Zu­
kunft das Fischer Lexikon Publizi­
stik/Massenkommunikation sowie 
das entsprechende dtv-Handbuch 
in ihrer Rolle als (Ersatz-)Lehrbü­
cher ausgedient haben, jedenfalls 
soweit es um die Massenmedien 
geht. 

In Österreich aber könnte das 
neue Buch dazu beitragen, diffe­
renzierte Kenntnisse über die 
Presselandschaft des nach dem 
EU-Beitritt noch näher gerückten 
Nachbarlandes auch in breiteren, 
d.h. nicht nur medienökonomisch 
bzw. verbandspolitisch interes­
sierten Fachkreisen zu verbreiten, 
also z.B. unter Journalisten. Wer 
Informationen zur kirchlichen Pu­
blizistik sucht, wird enttäuscht. 
Kurioserweise erfährt er über die 
Kirchenpresse der Ex-DDR einiges 
mehr (384f) als über die immerhin 
noch mit einer Gesamtauflage von 
mehreren Millionen exemplaren 
erscheinenden konfessionellen 
Blättern in den alten Bundeslän­
dern. 

Michael Schmolke 
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